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EiWsrschi>rr Orstrrmchrr in die Mr«
Deutscher Tagesbericht.

Oesterreichifcher Einmarsch in die Ukraine.
Die Pripet -Flottille erbeulet.

Großes Hauptquartier , 1. März . (W .T .B.
Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Krönprinz Ru pp recht

Nördlich von Poelkapelle scheuerten nächtliche, nach starker
Feuerwirkung unternommene Vorstöße engltzcher Infanterie.
An der übrigen Front lebte die Artillerietätigkeit vielfach jn
Verbindung mit kleineren ErkundungsAefechten auf . Westlich
von La Fere brachte eine Abteilung tz'on einem Vorstoß über
den Kanal einige Gefangene zurück.

Ein fe-ndlicher Luftangriff auf Kortryk verursachte er¬
hebliche Verluste unter der belgischen Bevölkerung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Chav ' gnon drangen Sturmtrupps in die feindlichen

Gräben und nahmen zehn Amerikaner und dinge Franzosen
gefangen.

In den frühen Morgenstunden lebte die Gefechtstat -g-
keit in einzelnen Abschnitten der Champagne auf.

Orstlicher Kriegsschauplatz.
Längs der ukrainischen Nordgrenze im Vordringen nach

Osten , haben unsere Gruppen den Dnjepr erreicht Be»
Rfetsckica st-eßen sie auf chnen stark ausgebauten und vom
Feinde verteidigten Brückenkopf. Stadt und Bahnhof wur¬
den inr Sturm genommen  und ernige hundert Ge¬
fangene gemacht. Jn Mosyr haben mir die Pr . pet-
Flottille:  6 Panzerboote , 35 Motorboote , 6 .̂azarett-
boote erbeutet.

Bei Fastou » und Kasatin , wurde die Bahnlinie Kiew-
Shmerinta erreicht. Den südwestlich von Starekonstantinow
im Kamps gegen feindliche Uebermacht stehenden polnischen
Legionären eilten deutsche Truppen zu Hilfe . Gemeinsam
wurde der Feind geschlagen.

Von der ukrainischen Regierung und Bevölkerung zum
SLuh gegen feindliche Banden gerufen , sind österreichisch-
ungarische Truppen in breiten Abschnitten nördlich vom Pruth
in die Ukrain eingerückt. *

Italienisch « Front
3 » beiden Seiten der Brenta mar die Kampftätigkeit

tagsüber gesteigert. . -r <
Von der mazedonischen Front nichts neues.

Ter erste Eeneralqnartiermeifter: Ladeadorff.

1v«VV Rüster» strecke« die Waste«.
Wien,  1 . März . (W .T .B . Amtlich .) Westlich der

Brenta scheiterte ein Vorstoß der Italiener.
Au ? immer wieder und in den jüngsten Tagen besonders

eindringliche Ausrufe sind gestern Truppen Ses Feldmarschalls
von Böhm -Ermolli zu einer ftiedlichen Intervention m Podo-
lien eingerückt und . haben die Linie Nowofielca —Chotin—
Kamenica TodolfP erreicht. .

Tie an den Bahnen und wichtigen Straßen oordringenden
Abteilungen haben den Auftrag , in dem durchschrittenen Ge¬
biete Ruhe und Ordnung wieder herzustellen und die für die
Einfuhr nötigsten Handelswege zu sichern.

Bisher haben nahezu  10000 Russen .die Waffen
qestreckt.  Beträchtliche Mengen Mtznition , Fuhri-
werke und rollendes Material wurden ge¬

borgen. ( Der Chef des Generalstabs.

Abe«dbericht.
] ; Berlin,  1 . März, abends. (W.T.B . Amtlich.)

!Jn her Champagne sowie zwischen Maas und Mosel
stlhrten wir kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch.
, .Von den anderen Kriegsschäftplätzen nichts neues.

22 600 Tonne « .
Berlin.  28 . Febr . (W .T .B . Amtlich .) Im Mittel¬

meer wurden auf den Wegen nach Alerandrien , Port - aid
und Salonik sechs Dampfer und zwei Segler von zujammen
22 600 Bruttoregistertonnen versenkt. Die Dampfer waren
tief beladen , zum Teil bewaffnet und stark gesichert.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Europa hat sich im übrigen die Regierung des Mikado wieder¬
holt energisch ausgesprochen.

I « Brest Litowsk.
Brest - Litowsk,  28 . Febr . (W .T .B .) In einer

formlosen Besprechung der Vorsitzenden der Delegationen
der Vierbundmächte mit dem Vorsitzenden der russischen Dele¬
gation Sokolnikow ist vereinbart worden , daß die -Friedens-
Verhandlungen in einer auf morgen vormittag angefetzten
Plenarsitzung beginnen sollen.

Ei « Dir ktsrium 1« Petersburg.
Naw einem Petersburger Telegramm der Pariser Presse

setzte der Rat der Volkskommissare ein Direktorium em. dem
außerordentliche Vollmachten verliehen wurden Das Direk¬
torium , dem Lenin und Trotzti angehören , beschloß dre Ee¬
ne ra l m o b i li sa t i o n und die V erterdigung Pe¬
te  r s b u r q s. Weitere Petersburger Telegramme bezeichnen
die Demission Trohkis als tatsächlich bevorsteheno . -̂ rotzkl
soll von seinen Freunden bereits nicht mehr als Mmister
betrachtet werden . ' r

Die Lage Rumäniens . •
Budapest.  1 . März . (W .T .B .) Der Wiener Kor¬

respondent oes „ Pester Lloyd " meldet : Aus , unterrichteten
Kreisen verlautet , Rumänien bereitet trotz der üblen Lage,
in der es sick befindet , einer Einigung noch immer erheb-
'iche Schwierigkeiten . Die Rumänen legen eit« Haltung an
den Tag , die in den Tatsachen gewiß keine Stütze findet.
Worauf die Rumänen noch rechnen, wenn sie sich unseren
Forderungen entgegenslellen, ist n' chl ersichtlich, an der
Front itehcnde Armee kann es nicht sem, denn deren strate¬
gische Lage tzt schon heute keineswegs beneidenswert , kann
fick aber schon in der allernächsten Zeit zur geradezu verzwei¬
felten gestalten . Die militärische Rettung für Rumänien,
ei es aus dgner Kraft , fei es aus einer Hilfeleistung der

Entente , ist ausgeschlossen. Aber ahch darauf kann die rumä¬
nische Regierung nicht rechnen, daß die Mittelmächte , wenn
sie die ihr gebotene Gelegenheit , das Land vor einer Kata¬
strophe zu bewahren , zurückweist, sich damit begnügen würden,
ihre den Rumänen gegenüberstehende Front Gewehr bei Fuß
abwarten zu lassen, bis man in Jassy eine bessere Einsicht
gewinnt . Es ist vielmehr anzunehmen , daß d,e Mittel¬
mächte in diesem Falle nicht zögern würden , zur Verstär¬
kung des rumänischen Friedenswillens einen entsprechenden
Druck auszuüben . > f

Japa « ««d Rutzla«v.
Berlin  1 . März . Gegenüber den Meldungen über

ein nahe bevorstehendes japanisches Eingreifen gegen Rußland
wird von unterrichteter Stelle darauf hingewiesen, daß diese
Nachrichten ausschließlichaus englischer und französischer Quelle
stammen. Das eine steht fteilich fest, daß Japan in Wladi¬
wostok Truppen gelandet und sich an der Besetzung dieses
Hafens durck England , Amerika .und Frankreich beteiligt
hat . Es ist nicht zu bezweifeln, daß die Entente Japan zu
einem Vorgehen gegen Rußland zu drängen versucht, um
dadurch einen Druck aus uns auszuüben . Man .ist sich zwar
in London darüber klar, daß ein solches Vorgehen Japans
wahrscheinlich zu einer neuen Machterweiterung des gelben
Verbündeten führen würde . Aber man will wohl diesen
Nachteil in Kauf nehmen in der Hoffnung , uns dadurch an dep
vollen Ausnützung des Friedens im Osten hindern zu können.
Es ist möglich, ja wahrscheinlich, daß Japan versuchen wird,
sich in Wladiwostok festzusehen, schon deshalb , um zu ver¬
hindern , daß die übrigen Ententemächte , insbesondere Amerika,
von diesem wichtigen Hasen Besitz ergreifen . Von da his zu
einem offenen Bruch Japans mit .Rußland oder gar bis
zu einer Entsendung japanischer Truppen nach Europa tst
aber ein weiter Schritt . Dabei darf nicht außer acht gelassen
werden , daß der größte Teil der schweren japanischen Ar¬
tillerie sich an der russischen Front befindet . Die Russen haben
damit em recht wichtiges Faustpfand Japan gegenüber m der
Hand Gegen die Entsendung japanischer Truppen nach

Irland «nie« Belagerungszustand.
Genf , l . März. „Malin meidet aus London: Em

königliches Dekret erklärt Irland UM die Inseln in außer¬
ordentlichen Kriegszustand.

Genf,  1 . März. ..Temps" meldet in seiner heutigen
Ausgabe nach Londoner Tetrzcammrn, daß die Unruhen
in Irland bedenklichen Amfang annehmen
Die konservative Presse Englands will die Regierung zu einer
militärischen Operation gegen Irland  be¬
stimmen. Ein Blatt schreibt, daß 60 Prozent von Irland
sich in offenen Aufstand gegen England  und
seine Herrschaft befinden. Auch dir irischen Kommunalbehör.
den betreiben eine passive Resistenz gegen die Anorvnungen
der Londoner Zentralregierunz.

Friedenspropaganda auf Brotkarte«.
In Mailand sind, dner Meldung des „ Secolo " zufolge,

40 000 Brotkarten in Umhaus gesetzt worden , die statt des
Wortes „ Pane " (Brot ) das Wort „ Pace " (Friede ) auf-
wiesen. Die Drucker wurden sofort verhaftet . — Brent
Aliinson , ein Mitglied der amerikanischen Gesandtschaft in
Bern , wurde wegen*Bekundung friedensfreundkicher Ansichten
abberufen . '

Sembats Ansicht zur Kanzlerrede.
Im Gegensatz zu der bürgerlichen Presse äußert sich Sem-

bat in der ..Heure " zustimmend zur Kanzlerrede . Heriling
habe die Grundsätze Wilsons im Prinzip angenommen . Dies
sei ein Ereignis von allergrößter Bedeutung
und Tragweite , der erste Schritt zur Verständi-
a u n q, der erste Schritt zur Anbahnung von Friedensoerhand¬
lungen . Sembat hofft , daß diese indirekte Besprechung nicht
abgebrochen werde, sondern Wilson möglichst schnell antworte.

Die Beute de« Mittelmachte in Italien.
Unsere nicht nur in militärischer Hinsicht erfolgreiche

und lohnende Herbstoffensive hegen Jtalren hat unserer
Heeresverwaltung eine Riesenbeute emgebracht , die, me

Stockholms Dagblad " in einem kürzlich erfchrenenen Aufsatz
zu berichten weiß, noch immer n:cht genau bestimmt, gc-
schweiae denn geborgen werden konnte. „Außer Kanonen
und anderem Art'lleriematerial", schreibt das Blatt, „deren
Wert sich auf mehr als eine Milliarde Lire beläuft, sind
viele Hunderte Automobile, viele Lokomotiven und Eisenbahn-
wagen, eine unerhörte Mengevon Feldeisenbahnmaterial eine
Masse Motoren und Maschinen, reichliches Kabel- und Eisen¬
drahtmaterial von den Verbündeten erbeutet. Die vielen um¬
herliegenden Projektile und iie zahlreichen Drahthindernisse
werden eine Menge altes Material ergeben, wie Kupfer,
Messing und Visen. Im Etappengebiete zwischen Jsonzo
und Tagliamento befinden sich zahlreiche Verpflegungs- und
Belleidungslager, von denen nur wenige zerstört werde« tonn-
ten wie auch Sappeur- und technische Parke, Lazarette mit
reichliche» SanitätSmatertal. Die Armeen haben länger als
einen Monat ausschließlich von den Hilfsquellen des eroberten
Gebiets gelebt und werden wenigstens2—3 Monate lang an
einem Drittel der gewöhnlichen Verpflegung aus ihrer Heimat
genug habe». Reis, Mais und Wein gibt eS im Ueberfluß,
ebenso Früchte, Südfrüchte«nd Gemüse, » ie 9mtt  reift
früh und kommt dabei dem oberen Lande zugute Die Saat
ist bereit- vorbereitet worden. Die Fabriken des Landes
(Mühlen, Gerbereien, Seide», und Baumwollspinnereien)
werde» bald im Dienst der Zentralmächtestehen Fertige
Seiden-' und Baumwollwaren werden in das Innere der
verbündeten Länder verfrachtet. Besonders groß ist die Beute
an Militäruniformen und Wäsche jeder Art. Die großen
Elektrizitätswerke, besonders dir bei Ceöin«, welche Venedig
mit Licht und Kraft versorgten, werden von den Zentral-
mächten ausgenützt."

Die verkleid»«« d-S Hilfskreuzers „Wolf".
Politiken " bringt aus Ckagen einen Bericht eines schwe¬

dischen Seemans , der zur Besatzung des gestrandeten span' schsn
Damvters Faotz Mendi " gehörte . Danach wurde der Spa-
uwr !m 21.' Mai von dem Hilfskreuzer„Wolf" im Indische»
Ozean ouf dem Wege nach Australien .aufgebracht . Der



Dampfer stammte aus Bilbao und führte eme Last von
'000 sonnen Kohlen mit sich. Mitten am Tage bemerkte

man ein 3000 — 6000 Tonnen großes Schiff , das gerade
* b / ‘, .'f/ >an' et[ Jul ' ef. Es glich, einem gewöhnlichen Kauf-
fahiteych -ff , erwies sich aber als etwas ganz anderes . Kurz
daraus gab es nämlich einen Schuß ab und befahl , anzu-

Eine Schiffsseite wurde aufgedeckt und mehrere Ge¬
schützmündungen waren auf uns gerichtet . W ' r mutzten uns
dem Schiff übergeben . Wir nahmen sicher an , daß es ein
Deutscher war , von dem in den letzten .Monaten Gerüchte im
südlichen Meer ümgegangen waren . Mir erhielten eine Prisen¬
mannschaft an Bord und mutzten dem „ Wolf " in kurzem
Abstand folgen , der durch uns eine willkommene Kohlenver¬
sorgung erhalten Hatte , Der „ Wolf " steuerte nun nach der
südafrikanischen Küste , immer unseren Dampfer hinter sich. Der
deutsche Dampfer war so gut verkleidet , daß niemand ihn
aus Entfernung ,hin verdächtig finden konnte . Er war schwarz
angestrichen und glich ganz einem englischen Dampfer / Die
Besatzung betrug etwa hundert Mann und einige Offiziere
Südlick . Afrikas wurde ein großes amerikanisches Doll-
schiff überhol ! und aufgebracht . Es hatte 250 neue blanke
A u t o s an Bord , dje alte im Laufe weniger Minuten auf den
Meeresgrund gesandt wurden.

kürzlichen großen Metallarbeiterkongresses enthielt den Be-
schlutz, auf dem Londoner Sozialistenkongretz den sofortigen
Waffenstillstand unter Androhung des Generalstreiks zu be¬
antragen.

Rücktritt des spanischen Kabinetts.
_ " üf° ö*  Vb ' .28 ‘ ^ ebr - (W .T .B .) Reutermeldung . Das
spanische ' Kobmett ist zurückgetreten.

Basel  1 . März . Nach einer Madrider Havasmeldunq
dcmpsiomelten gestern vormittag die Minister Bentosa und

,vlme der Kriegsminister . Später gab das ganze
Kabinett . seme Demission . Der König bekundete Garcia-
Prrelv 'o/.n Vertrauen von neuem.

Das europäische Hungergespenst.
Ein englisches Geständnis.

B e r n , 28 . Febr . (DDP .) Albert G a r d i n e r warnt
in den „ Daily News " Deutschland wie England vor einer
Hungersnot , .falls der Krieg verlängert werde . Alle kämpfen¬
den Völker befänden sich in einem 'Krieg der Hungersnot.
Die erste Phase dieses Kampfes war : Deutschland versuchte
eine schnelle Entscheidung zu erringen . Es gelang nicht . Die
zweite Phase war der Versuch der Entente , Deutschland
auszuhungern . Auch dies führte zu einem Fehl¬
schlag.  Die dritte Phase begann mit Deutschlands Ver¬
such, uns in seinen eigenen Zustand durch Hunger zu ver¬
setzen. -Ltes i st Deutschland insofern gelungen,
als wir nun beide mit dem Schreckensbild der
Hungers notzur Seite kämpfen.  Zn diesem Weit¬
st reit  gibt es jedoch einen Unterschied . Deutschlands Vor¬
räte , so klein sie auch sein mögen , befinden sich in Deutschland.
Unsere Vorräte sind jenseits des Meeres und
Gefahren ausgesetzt , die hinlänglich bekannt
sind . Ferner betont Eardiner , datz Deutschland jetzt über
Rußland hinweg nach Asien und in den Stillen Ozean hinaus
greifen könne . Von der unmittelbaren militärischen
amerikanischen Hilfe  verspricht sich Gardiner nicht
vrel.  Eardiner erkennt Wilson als den wahren Führer
der Weltdemokratie und der demokratischen Friedensbewe¬
gung an.

Rhein —Weser - Elbe Kanal.
, Hannover.  25 . Febr . Der Ausschuß zur Förderung
des ^ Oihein WeseuEIbe -Kanals verhandelte hier über die
Wetterführung des Kanals bis zur Elbe und entschied sich
dabei mit großer Mehrheit für die Ausführung der von
Präses,or Franzius empfohlenen Mittellinie . Mmisterial-
bu ,ei”? r Fympher betonte , es lasse sich heute mit Rücksicht
aus dre Finanzlage noch nicht sagen , ob der Bau gleich nach
dem Krrege rn Angriff genommen werde . Die 'Regierung
könne m den vorliegenden Plänen eine restlose Lösung stoch
I}} .l}derh.  Der Gedanke , das mitteldeutsche Gebiet durch
ute su ult che £ tnte aufzu schließen , sei sehr erwägenswert . Die

Frage sei aber noch, nicht abgeschlossen und deshalb eine
Entscheidung verfrüht . Diesen Standpunkt nähmest auch die

r ' ZmC  Der Ausschuß war aber in seiner
»lehihe «. der Anach , daß es zunächst darauf ankomme , eine
Verbindung str den Durchgangsverkehr von Westen nach

sten zu fckaffen und daß die Mittellinie mit der geplant
ten lleberbrückung der Elbe diesen Zweck am besten erfülle.

trt Cn  gegen 36 Stimmen eine Altsprechende
Enischlikßung angenommen . <

® a 5jöotbe r rai ) schlägt hart aus , und im hohen Bogen s?
der Fahrer über die Lenkstange auf das .Pflaster . Man
ist auf die,e Weise schon zu Tode gekommen oder hat schiv. ,
Verwundungen und große Schmerzen davongetragen . Vor
im der Nähe des Feindes , darf man nicht mit großen Schein¬
werfern fernen Weg erhellen . Zn die ungewisse Finstern
hinein rattert die gefühllose Maschine . Der Reiter ken
dw - chwierigkeiten der Nachtritte , und er hat doch noch dä°
ferne Gefühl seines Pferdes , das ihm hilft , die Gefahre
rechtzeitig zu erkennen . Der Motorfahrer muß sich oft fctrtej»
gütigen Geschick allein anvertrauen und darf nicht lane
samer deshalb fahren . Vorn wartet vielleicht die Dioisto,
auf den Befehl zum Eingreifen in die Schlacht , oder die %
tiüene auf Munition aus dem Depot . Eiserne Nerve,
gehören dazu und ein unerschütterliches Pflichtbewußtsei,
Nerven - und Willensschwäche Menschen können Sen D -en

^raftradfahrers mcht versehen , denn nicht nur dst
ständigen Gefahren , sondern noch kstehr die mechanischen Er,
ichütlerungen des Körpers beim .Fahren auf den schlechte,
Straßen zehren an den Nerven . ' *

Der Kraftradfabrer

Estlands Unabhängigkeit.
, Stockholm,  28 . Febr . (DDP .) Die Deutschen

schickten, als sie bis auf 7 Stunden auf Reval vorgedrungen
waren , Parlamentarier , die erklärten , in Anbetracht der Unab¬
hängigkeit Estlands kämen die Deutschen als Gäste und
nicht als Eroberer . Nach einem Telegramm aus Reval hat
der Stadtrat von Reval eine Kundgebung veröffentlicht,
die die Unabhängigkeit Estlands erklärt . Eine provisorische
Regierung ist gebildet worden . Die Kundgebung erklärt
Estland als neutrale Nation . Kein estländischer Bürger solle
an , russisch- deutschen Kriege teilnehmen.

< £ £ encron  seine „ Adjutantenritte " schrieb,
ba  W,ren Pferd und Reitersmann fast die einzigen Träger
der Meldungen und Befehle . Damals lagen Truppen und

£ beemander , denn die Kanonen trugen nicht im
SZxnt - ft-n s° wett , wie die heutigen . Es ist ein großes
.^ luck für u . nsere vierbeinigen Kriegskameraden , daß mit
w ^ der Waffeiftechmk auch die Technik der
Nachrichtenübermittlung gleichen Schritt gehalten hat . Was
sollten wir bei den gewaltigen Entfernungen , die der moderne

bedingt , wohl tun ohne Fernsprecher , Fern-
chrnber , Funker und — die Kraftfahrer ? Kurze Mel¬

dungen , Nachrichten und Befehle kann man der Elektrizität
anvertrauen , Besprechungen durch Telephon erledigen , aber
das ganze Schreibwesen , das im Stellungskrieg gewaltig
angejchwollen ist, und ohne das der verwickelte Betrieb einer
modernen Heerführung nun einmal nicht aufrecht zu erhalten

und die vielen , vielen Karten , die hin und herqehen
mus,en , können doch nur durch einen lebendigen , verantwort-
T ? ' zuverlässigen , Mann befördert werden . Schnell und

N ^ . u 'uß d,e Beförderung sein , und da hat in der großen
Konkurrenz da » Kraftrad den ersten Preis davonqetraaen -
namentlich ,m Westen auf den anfänglich so guten ^ Straßen
^/ukreichs und Belgiens konnte es niemand mit ihm auf-

oder ganz vorn am Feind , wo die
Wege gänzlich unbenutzbar werden , da kommt der Meldereiter
oder -Läufer noch zu seinem Recht.

Wenn der Kraftfahrer morgens aus dem Stroh kriecht
gilt sein erster Blick dem Himmel , und er macht seinen i$ e’
fühlen nach derber Soldatenweise Luft , wenn ein feiner
Sprühregen fällt , der die Schutzbrillen unbrauchbar un
auch^ den ungeschützten Augen das Sehen schwer macht , der
den Ltraßenftaub in einen glitscherigen Schlamm verwandelt,
so daß jede Kurve und jedes Ausweichen lebensgefähr¬
lich wird . Schlimmer noch ist hoher Schnee , der sich 'in das
Getriebe seht oder den Motor aus dem Takt bringt . Und
nun gar Glatteis ! Auf dem bringt man die Maschine gar
uschE erst ,n Gang und findet sich wahrscheinlich schon im
nächsten Straßengraben wieder.

Das Kraftradfahrwesen hat im Layfe des .Krieges
mancherlei Wandlungen durchmachen müssen , bis es das
leisten konnte , was es jetzt leistet . Anfänglich hatte nämlich
iede Truppe ihren eigenen Kraftfahrer , der auf sich selber
angemie .en war und für feine Maschine zu sorgen hatte.
Man kann ,,ch denken , welch kostbares Material dabei ver-
geudet wurde . Deutsches Organisationstalent fckuf ein ge¬
schlossenes Ganzes , Kraftfahrer - Abteilungen mit eigenen
Werkstätten und einem militärisch wie technisch durchqe-
bildeten Aufs ' chtspcrfonal , das den Geist der Disziplin und
Pflichttreue zugleich mit einer gründlichen Kenntnis des
Dienstes und der Technik in feine Untergebenen zu pflanzen
verstand . schließlich wurde sogar ein .fahrplanmäßiger
Dienstpostbetrleb eingerichtet , um jede unnötige Fahrt ' zu
vermeiden , und der läuft wie am Schnürchen . Ueber 200
Briefe hat so ein Postfahrer oft in seinem Rucksack, und nie
geht ein Bnef verloren.

sind unsere „ Chaussee -Flöhe " den Heerführern un¬
entbehrlich geworden als eiw wichtiges Rädchen an der
großen Kriegsmaschine . Die Anerkennung bleibt ihnen nicht
versagt ; manchen wackeren Kraftradfahrer schmückt bereits
das Eiserne Kreuz , und in der Heimat wie in der Front spricht
man von ihnen init Dankbarkeit . '

Lokaler und vermisster Cell,
Limburg,  den 2 März 1918.

Wachsende Friedenswünsche in Südfrankreich.
Genf,  28 . Februar . Wie die hiesigen friedensfreund-

Blätter „ La Feuille " und „ Demain " Mitteilen , haben die
Friedensbestrebungen in Südöstfrankreich in der letzten Zeit
zu ernsten Kundgebungen geführt . Zn B o u r g e s fand kürz-
lich eine Arbeiterdemonstration  statt , bei der 2000
Männer und Frauen unter Hochrufen auf den Frieden vor
das Rathaus zogen . Frauen trugen ein großes Plakat , das
Clemenceau in einem Blutmeer darstellte . In Lyon  fand
vom 19 . bis 21 . Januar ein dreitägiger Generalstreik
statt , über den die Presse nichts bringen durfte . Einige Wochen
zuvor hatten die Metallarbeiter des Loire -Departements zum
Protest gegen die Einziehung ihres Gewerkschaftssekretärs
zum Heeresdienst den Streik  erklärt . Die von der Zensur
nur teilweise zur Veröffentlichung zugelassene Resolution des

„ . i ™"5 H" TI bie 9ro | en  Straßen , die von den Haupt-
w ^ absquar .ieren zur Front führen , nicht mehr vorstell-
ftrnSl “ •ferC i," £eb S etnn ^ i wie der Soldatenmund die
Kraftfarer in ihren schwarzen Lederanzügen wohl zuweilen
mg Vrnmmjt  fli (,«n bi , jukt,
pH-tf ' Regen und « onnenschem , « chnee und Staub , Taqes-

f. u.nb . . ^ fstßernis . Mit staunenswerter Gewandtheit
schlangeln s,e sich durch den Kolonnenverkehr , haß dem un¬
beteiligten Beobachter heiß und kalt wird . Man hat oft
LZV -L - tzt pasliert ein Unglück ! Aber immer wieder
kommt der Mann INI schwarzen Lederrock mit heiler Haut
davon ^ mmer ? Nein , leider nicht immer . TausendWtia
Stroth ; Kraftradfahrer drohen . Di?
Straßen zind schlecht geworden ; mitten im Pflaster tut sich

Vlieses Loch auf , das die Hundert - Jon
Aweren Wagen und eyenbereiften Lastkraftwagen oder gar
eme femdliche Granate m den Fahrdamm gerissen baben.

^ebel , vielleicht ein entgegenkommendes Fubr-
werk habe n es den Augen entzogen . Nun ist es zu spät.

Sonntagsgedankc « .
Entfchejdungen entgegen.

Zzn den kommenden Monaten , so saat man lick wird
Mi ' ten7 T  Zusammenfassung der KräfL , ein Einsatz des
Mn en . , eine Sammlung aller Energien , gefordert wie viel¬
leicht noch kaum ze von einem Volk in der Geschichte . Möchten
V OM ' 10 9e ^ mmeIt  ü " d stark sein können , wie unsere
Pflicht ist G . Bäum er.

nItr *;rlfl S uns in der nächsten Zukunft Aehnliches oder
I . ^ m stehen , als wir schon erduldet haben : Widriges

^ ' ^ nges kann uns nicht begegnen ; nämlich denjenigen
mcht welche überall mcht im Leibe allein leben , sondern stm
Geiste , welchen es nicht um das ^ leußere zu tun ist sondern
darum , zunächst das Innere überall rein zu erhalten und

d,eftreue Gemeinschaft mit anderen nicht
ufzugeben . ■t  Schle iermacher.

Laß die Wogen ünten scklagen,
ruhig gehn wir drüber hin -
ohne Furcht und ohne Fragen,
und nut meine Augen sagen,
daß ich in dir stille bin . E . Scküler

vie Ehrt der Creuendorfs.
Roman von Lola Stein.

für mfd° "0rfcne mc’ncn  Keberzeugungen unter aus Liebe

bO) (Nachdruck verboten .)
Maud fuhr fort : „ Er würde mir sagen : Wenn ich die

Lieferungen ausgebe , dann übernimmt sie ein anderer , und
Deutschland hat nicht damit gewonnen . Und warum soll
ich das schöne Geld nicht ebenso verdienen wie dieser andere?
Ja , Achim , das würde er mir antworten ! Und er hat
recht ! Nein , Liebster , wenn es sich um mich persönlich handelt,
dann kann ich zu Papa sagen : ich will dixs oder jenetz.
Aber in sein G eschäft darf ich nicht hineinsprechen ."

„Sv willst du mich nicht unterstützen in dieser Sache,
Maud , obgleich du siehst , wie sehr sie mir am Herzen
liegt ? " <-

. , " Das kann man nicht, " meinte sie sinnend , „ und wenn
ch es täte .- Damit erreichen wir nichts . Du mußt ein"

sehen , daß ich Papa nicht in dieser Sache bestürmen
kann . Denke , wieviel er schon für mich, für uns getan
^ ? ^ Denke , wie ich ihm die Einwilligung zu unserer Heirat
abtrotzte ! Aber mrch nun auch noch in sein Geschäft mischen
. ~. verlangen , daß , er Mtllionengewinne opfert , weil sie
E empfindsames Gemüt verletzen — nein , das kann ich
mcht . Ich wurde mich lächerlich machen in Papas Augen
m den Augen jedes Amerikaners , wenn Ich das von ihm
verlange . Nein , Achim , nein !"

mir näher sein, als wenn du hier bliebst . Ich werde hin
und wieder einige Tage Urlaub bekommen , wir werden
uns manchmal sehen !" '

der Zwischenzeit ? Wo soll ich sein ? In
Deutschland ? In diesem Lande , das mitten im Kriege steht?
Und m dem dre Menschen darben und hungem ? Und wo
ich allem wäre , ganz allein , denn du wärst ja doch nickt
bei mir . Nein , Achim , nein ! Und würden wir Deutsch¬
land überhaupt erreichen ? Nein , du , ich habe keine Lust,
,n ein englisches Internierungslager zu kommen !"

„So muß ich allein gehen !"

„Liebster , ich kann es nicht , weil ich weiß , daß es nutz¬
los wäre . Schließlich entscheidet Papa ja auch nicht allein!
Da sind die Tryons , die zu zweien ihn überstimmen würden,
selbst wenn er tun wollte , was du von ihm verlangst . Aber
er wird es nie wollen ! Nie , Achim , nie ! Denn es wäre ■
unnug ! Und Papa ist in erster Linie Geschäftsmann und
dann erst Mensch . Und sieh, er ist Amerikaner , er fühlt
freundlich für England , ihn kümmert Deutschland nicht , das
er nie geliebt hat ! Er wünscht der Entente den Sieg!
Warum soll er da nicht mithelfen an ihrem Siege ? Nein,
Liebster , ick kann dir nicht helfen , weil es nichts nützen würde
und auch , weil ich dir nicht beistimmen kann . Du mußt dich
auch in die Seelen anderer Menschen hineindenken , die keine
Deutschen sind , die ganz anders , entgegengesetzt denken
als du !" ( (

„ (Siit , jagte er ruhig , „ nun höre mich Daß ich nicht
weiter in den Werken arbeite unter diesen Umstänven und

b£Tri aus diesen Lieferungen verdienten Gelds
^ben kann , habe ich dir gesagt . So gibt es nur eins für
w b °" Entschluß ausführen , den ich zu Anfang
des Kneges schon faßte , von dem halb und halb deine Bitten
und dann meine lange Krankheit mich bis heute abhielten:
ich werde versuchen , nach Deutschland zu fommen , und wieder
E H.̂ r eintreten . Denn dort ist mein Platz ! Dorthin ae-
hore ich ! f > p ■ | !

liebst ',' nicht !" ^ tUn, << ^ rie  ' ie  auf , „ wenn du mich

„Das hat mit unserer Liebe nichts zu tun , Maud ."yr i r i ( i*fl m am r « Sk-k .fl.i .. . . : . - k » . . *

.^ 2Bent ! bu .gehst, " rief sie außer sich, „ dann weiß ich,
daß du mich niemals geliebt hast ! Achim , Achim , denke
wie ich um unser Glück und um unsere Liebe schon kämpfte'
Denke , wie ich jetzt gerungen habe , diese langen und finste-
ren Monate gerungen um dein Leben ! Nimm es mir

begibst ' " dE b“ bi ^ freiwillig in die schreckliche Gefahr

Er blieb unbeugsam . - p

k  ® itt £n' ihre Tränen rührten ihn , aber seinen
Entschluß änderten ste nicht . Sie sah es ein . Da umrde
auch sie hart , flnster , stumm.

, Da . verließ sie ihn schließlich, ohne Wort , ohne Gruß,
°h"e Blick. ■ ■ , | , X, . | l )

6.

„Maud, " rief er schmerzvoll , gehörst du zu diesen
Menschen ?" ,

Sie machte eine hilflose Gebärde . „ Achim , ich stehe
zwischen dir und Papa . Zum erstenmal , seit ich dich kenne,
nicht bedingungslos auf deiner Seite ! Sieh , ich bin doch
Amerikanenn . Und auch mir war Deutschland niemals be¬
sonders teuer . Dich habe ich geliebt , Achim , dich liebe ich
heute , ach, du weißt es , wie sehr . Weißt , wie du mein
Leben bist , mein ganzes Leben !" , '

verbietet meine Ehre, ^ mein ^ Eewissen ^ n^ ' " ^ ^ rzubleiben blieb es in den nächsten Tagen . Sie sprachen nicht
• TO| |en  miteinander Stumm saßen sie sich bei den Mahlzeiten

gegenüber , flnster und bleich . j

Maud blieb in den übrigen Stunden des Tages tn
X KIt  Zrmmern allein , ließ keinen iMenschen zu sich, wies
sogar Mable Kennan ab.

„Und wenn du von dem Gelde , das Papa uns aibt
nichts haben willst , so laß es ! Ich habe auch so genug ! Wir
wollen einfacher leben , Achim , alles will ich ja tun für
dich ! E,eh , ich habe so vielen kostbaren Schmuck , verkaufe,
ihn meinetwegen , verkaufe das Haus , das mir gehört , aber
dlerbe bei mir , verlaß mich nicht !"

«.» . ' ' .Mach - - mir nicht so schwer. Maud ! Ich muß meine
Pflicht meinem Heimatlande gegenüber erfüllen ; wenn ich
Mich selbst noch achten soll , darf ich hier nicht länger blei-
ben . Komm mit mir , Maud ! Du kannst zwar nicht bei
nur bleiben , aber du kannst doch in Deutschland weilen,

Joachim war kaum im Hause . Die ganzen Tage war
er draußen beschäftigt , ging vergebliche Wege , knüpfte Ver-
brndllngen an . war mit den deutschen Herren seiner Be¬
kanntschaft und mit allerlei zweifelhaften Individuen zu¬
sammen . Bis er schließlich gefunden hatte , was er brauchte.
*% ■ Uortschung folgte



*** Auszeichnung Dein Schützen  Adam F l ucf,
-Lohn dcr Witwe Aönan Fluck geb. Litzmger dahier, der vor
einiger Zn! das Eiserne Kreuz erhielt, wurde nunmehr auch
Las Mecklenburgische Miliiär-Lerdienslkreuz2. Klasse ver¬
liehen und zum Gefreiten bcförber t.

*** 2 i m ' u r g !•r Verein für Volksbildung
Hm c abcn- 8 Uhr findet im Saal : dcr Alten Post" ein
Vortrag von dem HauptschriftleUer der „Kleinen Presse",
Herrn Dipl. J »g. Sut ter aus Frankfurt a. M , statt

die Verb-ndung von Rhein und Donau in Geschichte,
-G.g nwarl und Zuiünfl. In dankenswerter Weise ist Herr
Sutter, dem übrigens der Ruf eines sehr interessanten Red-
m:rs oorausgeht, für Herrn Direktor Becker noch im letzten
Augenblicke eingesprungen. Herr Direktor Becker ist leider
iduich seine-läugkeit am Kricgsernährungsamt in Berlin ver-
lhindert, den für Sonntag geplanten Vortrag über den Suez-
tanal zu halten

n Zur Verausgabung von Zwiebeln.  Mit
dem balv beginnenden Frühjahr erscheinen auch wieder Zwie-
beln. dre seit Monaten sehr rare und vermißte Speisewürze,
auf der Bildflache. Wo mo mögen sie nur gesteckt haben?
jedenfalls wurde die Ankündigung unserer städtischen Lebens-
tmttelverte'lungsstelle, daß Zwiebeln beschafft und an die
Limburger Enwohnerschaft zum Preise von 60 Pfa. das
Pfund verkauft würden, dankbar begrüßt! Jedoch ist die
einzige Verkehrs- bezw. Verteilungsstelle auf dem Roßmarkt,
rme gestern ersichtlich und allgemein geklagt wurde, für eine
größere -ciobi wie Limburg ungenügend. Bei einer so sehr
begehrten Ware entstand ein ganz gewaltiger Andrang, be-
anggigend für die Kaufenden, wie auch für die städt Be-
amien und das Verteilungspersonal. Es müßten Verkaufs¬
stellen in verschiedenen Bezirken der Stadt vorgesehen sein
oder die Zwiebeln den Kaufmannsgeschäften' zugewiesen
werden. Diese Ansicht hörte man allseitig aussprechen. So
mußten orelc Bewohner stundenlang und leider vergebens
auf Zuteilung von Zwiebeln warten.

** H ?« iene aus stell » ng „ Mutter und Säug-
0in J e 5  6 a ** en- Wie festgefügt Deutschlands innere
Kra t̂ m, das zeigen nicht nur unsere militärischen, technischen
und organisatorischen Kriegsleistungen, sondern auch unsere
jortarbeiten auf dem Gebiete der Kunst, Wissenschaft und
Voltsaufklärung. In nicht allzu ferner Zeit wird die Wan¬
derausstellung der VolksborngesellschaftDresden mit dem
^hcma ,,Mutter und Säugling" in Wiesbaden auf Veran¬
lassung der Ortsgruppe Wiesbaden des Rhein-Mainischen
Vereins für Bevölkerungspolitik eröffnet werden. Den Kern
dieser Ausstellung bildet die große für allgemein deut,cke
Verhältnisse berechnete Ausstellung„Mutter und Säugling",
die bereits in 17 Städten Aufnahme fand und überall großen
Anklang gefunden hat. Auch in Wiesbaden wird dieier
Ausstellung ein besonderer lokaler Teil angegliedert werden.
Dir Ausstellung wird schon jetzt mit besonderer Spannung
erwartet, da ja die Pflege der Volksvermehrung als eine
der wichtigsten Forderungen unserer Zeit zu betrachten ist.

** Die Gehaltsfrage der P ri va t an ge fte11-
len.  Die Gesamtheit der organisierten Handlungsgehilfen¬
schaft in Frankfurt hat folgende Entschließung angenommen:
„Tie gegenwärtige Bezahlung der kaufmännischen und tech¬
nischen Angestellten steht in keinem Verhältnis zu der außer¬
ordentlichen Teuerung der gesamten Lebenshaltung, die zahl¬
reiche Angestellten mit ihren Familien ln bittere Rot versetzt
hat. Im Gegensatz Zur körperlichen Arbeit der Handarbeiter,
welche im Laufe des Krieges mit dauernder Steigerung des
Einkommens bedacht wurden, hat die geistige Arbeit der tauf-
männijcken und sonft'gen Angestellten nicht im entferntesten
Maße die Würdigung vieler Arbeitgeber und Behörden ge¬
funden. Die Versammlung fordert daher eine allgemeine
greifende Erhöhung der Gehälter und hofft, daß die Be-
russverbändc in Verbindung niit den geschaffenen Angestellten¬
ausschlüssen alle Schritte unternehmen werden, um zu einer
Besserung des Einkommens zu gelangen, welches den Auf¬
wendungen für die steigende Teuerung und der gleichzeitigen
Geldentwertung entspricht. Die kaufmännischen und sonstigen
Angestellten werden andererseits aufgefordert, ihre Arbeits¬
kraft nur dort Zur Verfügung zu stellen, wo Gehaltszahlungen
gewährleistet werden, welche ihnen und ihrer Familie eine
standesgemäße Lebensmöglichkeit sichern."

Ferkelhöchst preise nur für Schlachtfer
kel. Zahlreiche Anfragen und Pressenotizen enthalten die
Meinung, daß die neuerdings festgesetzten Ferkelhöchstpretse
von 1,10 Mk pro Pfund Lebendgew cht ab Stall bei allen
Feiketoerkäufen Geltung haben, gleichgültig, zu welchem Zwecke
die Tiere erworben werben. Demgegenüber sei darauf hinge-
wieseu. daß dieser Höchstpreis nur für Schlachtferkel
gilt, die zum Zwecke sofortiger Schlachtung erworben werden,
nicht aber für Tiere, deren Kauf zu Zuchtzwecken oder zur
Aufstellung zum Mästen erfolgt.

richten kann festgestellt werden, daß ein Eingeständnis der
Frankfurter Mordtat durch Suter bis jetzt fehlt.

Fc. Esche,hah«, 28 Febr. Am 1. Marz vollendete
BürgermeisterT h o m a e, körperlich und geistig rüstig, sein
80. Lebensjahr. Gleichzeitig beging er sein 4b  Jubiläum

[ als Bürgermeister Er dürfte der Senior der nasfauischen
Bürgermeister sein.

Cochem, 28. Febr. Ein aufregender Vorfall ereignete
sich im Cochemer Tunnel. Ein oon Cochem fahrender Güter¬
zug kam nicht recht voran, weil die Schienen im Tunnel
mfolae der Nässe und sonstiger Einflüsse glatt waren und
die Räder sich auf der Stelle drehten. Das Lokomotivpersonal
bemühte sich längere Zeit vergebens, den Zug vorwärts zu
bringen. Dabei wurde zunächst der Lokomotivführer infolge
Ueberanstrengung und durch Einnahme von Stickgaien ohn¬
mächtig;  den Heizer ereilte bald darauf dasselbe Schicksal:
er hatte jedoch noch soviel Geistekgeg nwarl, um die Maschine
abzuftellen, bevor auch er bewußtlos zusammenbrach. Der
Zugführer rm Packwagen, dem die schlechte Fahrt nicht
entgangen war, wurde, da auf einmal der Zug still stand
und sich auf der Maschine kein Leben mehr verriet, besorgt.
Er begab sich auf die Maschine, wo er zu seinem Entsetzen
die beiden Lokomotivbeamtenbewußtlos übereinanderliegend
antraf. Da es dem Zugführer nicht gelang, die beiden Be¬
amten wieder zum Bewußtsein zu bringen, tastete er sich in
dem stockdunklen Tmmel zur nächsten Fernsprechnische und
meldete den Vorfall den Bahnhöfen Eochem und Eller, worauf
dann alsbald eine Maschine mit einem Personenwagen von
Cochem eintraf. Zunächst wurden die bewußtlosen Lokomoliv-
beamten herausgebracht, wahrend der Güterzug durch anderes
Personal und mit Unterstützung einer anderen Maschine
weitergefahren wurde.

Karlsruhe, 28. Febr. Die nationalliberale Fraktion der
zweiten Kammer hat Heute eine Interpellation eingebracht,
in welcher an die Regierung die Anfrage gestellt wird, ob
ihr bekannt fe-, daß von der KriegswirtschaftÄ. - E. in Berlin
Abteilung Reichsbekleidungsstelle, Herrenkonfektion zu Wucher-
preilen aufgekauft werde und was hie Regierung zu tun
gedenke, um dem entgegenzutreten. Anlaß zu der Inter¬
pellation gab ein in der heutigen Sitzung von dem Aba.
Koch (notl.) oorgetragenes Vorkommnis, wonach ein Be¬
auftragter der Reichsbekleidungsstelle in Konstanz in den dor¬
tigen einschlägigen Geschäften die Konfektionsware zu einem
Preis von 800 000 Mark aufgekauft hat, während ihr In-
venturwcrt nur 290 000 Marf betragen soll.

* D a s A u stauchen eines neuen Sterns  wurde
auf der Konigstuhl-Stermvarte soeben von Geheimrat Wolf

Mittwoch um 71/4  Ahr in der Stadtkirche feierl. Iahr-
amt ftrr ^ ekan und Kirchenrat Peter Mohr. Am 8 Uhr im
nr°Z  tzr 3ofef Hilf Um 8 Uhr in der Stadt.k" che jahramt für Pfarrer Josef Wenz.
... ^ onneretag um 71/4  Uhr im Dom feierl. Iahramt

und dessen Ehefrau Johanna geb. Jäger
Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Marg. Josefe,
Schmidt und deren Eltern, nachmittags5 Uhr GelegenheitWr HI. Beichte. < z

Freitag um 71/4  Uhr im Dom feierl. Iahramt für Gene-al-
mkar Josef Ludwig Beck. Abends 8 Uhr in der Stadtkftche
ftastenandacht mit Predigt.

Samstag um 71/4  Uhr in der .Stadtkirche feierl. Iahr-
?rmt  sür,Maria Anna Erambrich, ihre Eltern und Schwester
Um 4 Uhr nachmittags Gelegenheit zur hl. Beichte.

Evangelische Gemamde.
Sonntag (Okulr), den Z. Mär; 1918.

in i?f£rnk 9u UsT ® ottJ5rbi(;nft: ,Hilfsprediger Grün. Vorm.
d °-m. 11  U 5,

bi«n[t :“ Ä b,n« s;ä,!4ti ' 8 m
Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) hat Dekan

Obenaus. — Bücherei, Weiersteinstraße, geöffnet Me sonst.
<SotteSdie>Aordr«nnp »Sr « «»kel.

Sonntag (Okuli), den 3. März 1918.
g ? " 1.?1* d °rm- 10 Uhr: Herr Pfarrer Meyer.
-- t eed en . Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schütz.
Runkel.  Abends 8 Uhr: Herr Pfarrer Schütz

HtntlidKr Ceil.
(Nr . 52 vom 2 März 1918 ) .

« 4 -k -4^ die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft: Behandlung von landwirtschaftlichen Beurlaubunqs-

. und Zurückstellungsgefuchen.
« J ’ w gliche um Beurlaubung oder Zurückstellung von
Landwirten oder landwirtschaftlichen Arbeitern ist allgemein
nLüT S ^ °nchckcfftsamt aufgestellte neue Bord?uck zu
verwenden. Die,m Vorjahre benutzten VordruckeA, B und

w2 .«nS, ®”S 9*nS W°V °°" d«
Die Gesuche für die Frühjahrsbestellung find" ae-

mmmelt von jeder Gemeinde bis spätestens zum 15. Märrd. Js bei mir einzureichen. ^
.. . Die Formulare find genau, wie es ihr Vordruck erficht-

wtyemuui i *lcv macht, auszu füllen, insbesondere dürfen bei keinem An-
'9? ' - bm-r^ tetns  zehnter Größe, er trag die Unterschriften sämtlicher Wirtschastsausschußmitalie-

M/u b" Milchstraße im Bild des Einhorns mitten zwischen der fehlen. Ebenso muß jedes Formular bi der zweiten Svalte
Prolyon und Sinus . Die^Photographiê des Sektrums | °ul der Rückseite(„Stehen Angehörige des Reklam er?en Lm

£ “ er  der Marine und gegebenenfalls wo") genau
ausgefüllt werden entweder m,t dem Vermerk„Nein' " oder
mit den in Frage kommenden genauen Adressen. Als Anae-
hvnge kommen nicht nur Brüder, Väter und Söhne in
SfJ ' ?nfbc™ ?uch alle Personen der weiteren Verwandt-
jchaft des Eeiuchstellers, die zur Frühjahrsfeldbestellunq heran-
gezogen werden können. Bei den erhöbten
gen der Fronttruppenteile kann naturgemäß eine Beurkaubuna
von Landwirten aus der Front nur im äußerst n Rotfaic
,n Frage kommen. Es wird deshalb darauf hingeMeftn
daz die notwendigen Arbeitskräfte vor allen Dinqen dürck
Heranziehung der noch in der Garnison befindlichen Fgm^lienanaeborioen 1 tfamt-

charakteristische Verhalten neuer Sterne in Bezugaus Wajserstoff und Nebellinien. ' i 9
* ®ine u nersch öpfliche  F e t t st0 f f qu el  l e

Eme d.r unheilvollst-n Fvlgcn des Weltkrieges wird der sich
! immer mehr geltend machende Mangel an Fettstoffen sein.

Dieser Mangel zwingt nicht nur Deutschland, auf eine Aus
Nutzung aller nur dinkbarcn fetthaltigen Stoffe zu sinnen
er zwingt auch, was im ersten Augenblick vielleicht wunder-
nehmen kann, das neutrale Ausland dazu. Eine noch fast
unbenutzte Fettquelle ist der schier unerschöpfliche Fettreichtum
der Meere, der von den mikeoskopischenTier und Pflanzen-
organismen ekzeugt wird, die sich unabhängig von Boden und
Ufern in freien, offenen Gewässern, Seen und Meeren ent¬
wickeln. Urber das Einsammeln diefts sogen. Plankton-
ö l s,  das in den bekannten„Oelfiecken" und blanken Streifen

lienangehörigen und Anverwandten beschafft wer'L " müss7h
Für mehrere Familienmitglieder ufw. dürfen Eesucke nickt
Z 9Clf9 T bm’ e* ld b °nn, daß die Größe des Betrieb?-

Unfordcrung mehrerer Arbeitskräfte erforderlich'macht
d-r Oberfläche des Meeres sichtbar ist, hat der dänische wendigsten A7beite7°der̂ Feldbest?lGn? °besckränkt** ^

Gelehrte Dr. Weienberg wertvolle Untersuchungen angestellt. Im allgemeinen kann, wie auch im VoBab̂ i« mEr weist darauf bin. dan die O>elnrot>»tt,n„ her  I Itrloubshnnpi nrm ia *_ !' ^ ö s Regel eineUrlaub-dauer von 14 Tagen' ängenoL VJSL' mburg, den 28. Februar 1918.
Ttt  Dorfitzende der Kri«-»wirffchaftsŝS«.K. W. 581.

Er weist daraus hin, daß die Oelproduktton der Meere und
Seen jahrtausendelang von der allergrößten Bedeutung für
die Ernährung der Menschen gewesen ist. Der Oelreichtum
der Planklone ist n-mlich die Hauptquellc für den Fettreichtum_ _ _ _
unsrer Nutzfische, für den Tran in den Mägen der See- , au f. b*n, ^ ntrci9 vom 7. b. Mts. erlaube ich hiermit
vog-l und für die Sp -cklage der großen Säugetiere de« Ä ^ "/behalt jederzeitigen Widerrufs auf G?u^ der
M" res- Wir sind von altersher gewohnt, die Säugetiere Rat? S^ ?43l°7d "7 ^ .v^ ruar 1917 (Reichs-Geietz^

Meeres, die Fische und Bögel als das nattrliche Ueber- FÄn .ar' 1917  iuauniten Âusfuhrungsbestimmungen vom 19.
gangsglled zu betrachten, in welchem hn*  I 9 s.-1 ^ b notleidenden jüdischen Bevöl-

rerung rn Palästina die Sammlung von Geldspenden nackd-m
l^ -rhalb der Synagogen und jüdischenG-mftndeu

y 'mto i,m 15' d" "" 1918 w d" Ä?

-- El„ 25. Febr. Frau Philipp Müller  Wwe. von
hier verkaufte ein in der Böhmergasse gelegenes Wohnhaus
mit Scheune und Stallung an Frau Ioh . Schneider Wwe.
dahier zum Preise von 7000 Mark. — Ferner erwarb Herr
Peter Schmidt  von hier, Sohn des Bergmanns Peter
Schmidt, ein im Oberdorf gelegenes Wohnhaus mit Garten
zum Kaufpreise von 2500 Mark von der Frau Ioh . Wies
Wwe. in Düsseldorf. ,

— Franlfurt, 23. Febr. In der Nacht vom 30. Juni
auf den1. Juli wurde im Parterre des Hauses Turnersteig 3,
Zürich6, die 55jährige Russin Olga de Poire ermordet. Die
Verletzungen und alle Umstände ließen bestimmt auf einen
Lustmord schließen, doch gelang es den vereinigten Anstren¬
gungen der Polizei, gerichtlicher Medizin und Unterrfuchungs-
behörde bis in die letzte Zeit nicht, Licht in,dgs Leh«imnjs-
oolle Dunkel zu bringen, obwohl zirka 20 Männer in die
Untersuchung verwickelt wurden. Im November 1917 wurde
in Basel der Schreiner und Krankenwärter Karl Martin
Suter,  geboren 1894, von llnteriberg, wegen dringenden
Verdachts des Lustmordes, begangen in der Nacht vom 13.
zum 14. November 1917 an der 19jährigen'Eifenbahn-
fchaffnerin Paula Weigel  dahier, verhaftet. Die Tat-
umftände ließen eine llebereinstimmung mit dem de Poire-
Mord erkennen, und sofort wandte sich die Aufmerksamkeit
der zuständigen Organe aus diesen Angeschuldigten. Unter
einläßlicher Erklärung aller Tatumstände und Lokaloerhält-
Aisse hat Suter den Mord an der Poire, einen.Mordversuch
an einer Dame 'in Zürich2 und einen solchen an einem
Mädchen in Nidau bei Biel sowie drei Diebstähle in Zürich
ringe standen.  Bon den letzteren,perübte er zwei.Ein-
bruchsdiebstähle am Zünchberg und einen Handtaschendieb¬
stahl in einem größeren Kaffee a'n der Bahnhofstraße in
Zürich1. Ein Teil der die Tat beweisenden corpora delicti
ist beigebracht. Entgegen anders lautenden Zeitungsnach¬

gangsglied zu betrachten, in welchem das Planktonöl aufge
speichert wird, bevor wir es verwenden. Solange wir diese
Tiere in genügender Anzahl als Bearbeiter und Lokalisatoren
des Planktonöis erhalten. Haren wir an einer Acnderuna
kaum ein jntereffe. Aber der durch den Krieg verursachte
allgemeine Fcttmaugel zwingt dazu, nicht nur die Tiere zum
Einfangen des Planktonöls zu benutzen, sondern die Planktone
direkt̂ einzufangen und aus diesen Oel zu gewinnen. Zu
gewissen Zeiten des Jahres und auf gewissen Strecken treten
die Planktone in ungeheuren Mengen auf, und um diese
auszunutzen, müssen wir versuchen, sie direkt einzufangen.
Im letzten Herbste hat der Naturforscher Dr. We enbera
Experimente angestellt, aus denen sich ergibt, daß die « uS
Nutzung der Planktonöle außerordentlich lohnend ist. Die
Mitteilungen, welche er in der Kopenhagener ZeitungBer
lingske Tidendc' am 14. Januar über seine Untersuchungen
macht, find ebenso lehrreich wie dankenswert und verdienten
eS daß sich ihnen auch das Jntereffe der deutschen„Kriegs-
gesellschaftf«r tierische und pflanzliche Oele und Fette" zu.
wendete. . Bon ähnlichen Forschungen dieses KriegSausschuffeS
t ^chts in die O-ff-ntlichkeit gedrungen.
Vielleicht,st  dies em Gebiet, daß sich zur Veranstaltung
eines Preisausschreibens eignet

«otteSdieuftorduungfür Limburg
Katholische Gemeind«.

3. Fastensonntag, den 3. März 1918.
o- Dom um 6 Uhr Frühmesse, um 8 Uhr 10 Mn.
Kindergottesdienst um 9% Uhr feierl. Hochamt mit Pred.

achmittagŝ Uhr Fastenandacht, um 5 Uhr Fastenpredigt,
m ti3" " t 'Jum  6,7 , 8 und 11 Uhr hl.
SS 'iS ^ sang, letztere mit Predigt. Nach-
mittags 3 Andacht und Schluß der Anbetung.
~ if n Sii ?S a9en im  Dom um 6 Uhr Frühmesse.
Ö" 71/4  Schulmesse, um 8 Uhr hl. Me e.

Montag «in 7% Uhr im Dom feierl. Erequienamt
stlr Frau Berta Semmler, um 8 Uhr rm Dom feierl. Ere¬
quienamt für Ioftftne Kleutgen.

Dienstag um 73/4  Uhr in der Stadtkirche feierliches Iabr-
M Ern?t°Lnb̂ ' S ' dBusch..Um8 Uhrftn Dom Iahramtsur Ernlt Loben. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Iabramt
für Nikolaus Rimher. Abends 8 Uhr KreuzwegaScht

<im In den etwa zu erlassenden Aufrufen, denen Änlaa-n
. , , ^ ntcreiie der Papiererfparnis nicht beigefüqt werden
nG 7i -7 ^ ?°ben, daß und an welchem Tage die Erlaub-
den ist SammIun9 Don  Eqldspenden von mir erteilt war-

&W "■* 6it
Berlin NW 7. den 12. Februar 1918. '
Unter den Linden 72/73.

A- . . m , Der Staatskommiffar
- W « L 18° Uriegswohlfahrlspftege in Pr .«d°».

Den Herren Bürgermeistern zur gefl. Kenntnis
Dlmburg, den 26. Februar 1918.

- :_ Ter Landrat.

Nauhftm" N"'d Z ? ĥ ft̂ F? uIbach. Mühlbach

ft ’Ä ’WS 30. Ä 'r 1918 (« ,«töldtt Nr. 30), betr. Schafbestände, noch im Rückstands
werden an umgehend« Einsendung erinnert. ° f b>

Limburg, den 26. Februar 1918.
-- — ^ 1 !_ Der  Landrnt.

An die Herren Büraermeister des Kretk»» -

ÄtÄÄ &
O oJl mbur9' ben  1 - März 1918.r:.3566. ^
- - —- - !_ Der Landrat.

«n die Herren Bürgermeister des Kreise» - "

d» 1' " " '« - " KNZAN -
^ Limburg, den 2. März 1918.

i Der Landrrt. :
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Wahlspruch

Semper idem
Undorbörg -Bociiekamp wird nur noch unter der Bezeichnung

ünderberg
in den Verkehr gebracht . Die alte anerkannt vorzügliche Qualität

bleibt unverändert.

St H. Underberg-AlbreehtM
RHEINBERG (Rhld .) • Gegründet 1846

Vo/rnu« und Gering
tû vardaaiifP. Er iCJir *« Jahre

Kammerlieferant
Sr . Maj d Kaisers v Oesterreich,

Königs v . Uoganv t
Hoflieferant

Sr.Maj .d. Deutschen KaUerS»
Königs v. Preussen.

TMringt  Dienstags
Ml (Werktags ) entbehr-

riefle getragene Kleider
in die Attkleiderflelle zu
Limburg . 13(16

Vollständige Wohnungseinrichtungen,
sowie Einzelmöbel in allen Preislagen.

Reichhaltiges Eager in Gardinen.
Bei mir gekaufte Hinrichtungen werde » auf Wunsch im eigenen

neuen Lagerhaus , gegen Feuerschaden rersicherL ohne Berechnung
anfbewahrt . _ _ 4(5'

Iiagerbesichtigung = === =
-  ohne Kaufzwang

Statt Karten,

Tilly Kratzert y

Walter Bogerts Kaufe

Verlobte
zu Kn höchsten Preisen.
8[52 Simon Eklig,

Pferdemetzger,
Plötze 23. Telef»n 237

erbeten

HAIGER (Dillkr .)LIMBURG (L .)

Fernsprecher 136Obere Graben Straße 5
\ \ \  s "- - Notfchlach

tungen kaust zu jeder Zeit
HugoKetzler,Pierdewctzger
Wiksbkdeu, Hellmundstr. 22.

Telefon 2612. 1(43

Tüchtige

Kartoffeln und Groll
Kartoffeln und Brot bilden die Grundlage der Bollser

nährung. Der Krieg Hai seinen Höhepunkt überschritten; es
Sofort ah Vager lieferbar:

Pflüge■ Eggen■ Walzen
Kultivatoren,

Sämaschinen

Kaufe unter guter Garan¬
tie ein mittelschweres, 5—6»
jähr. fehlerfreies

ßiifjiiiiittjiffti,
za. 172 cm hoch 1(59
Hch. Hochhäusler,»etzlar, Telefon 91.

für Doppel, und Einspänner
gesucht.
Josef Condermann.

Neumarkt.

Schöne 7[5

Erbfenrcistr
i Schughart,

Brückenvorstadt Z.

aufs Land für sofort gesucht
Näheres Expedition s(61
Gewandter Junge auf

Oster» als

Kellnerlehrling
gesucht. 9[5S

Brnteier
von Niesenpecking Enten « er¬
de« abgegeben 3[5S

Brückeuvorstavt 2.

Tüchtiges selbständiges
Dienstmädchen

das auch kochen kann, auf
1. oder 15. April nach Mainz
gesucht. 9(i1.

Näheres bei Frau 8torn-
bvrg, Hospitalstr. 11._

(Herrschaft!. Wohnungen)
in bester Lage Limburgs, « it
größere« Garten und Hinter¬
haus wegzugshalber zu ver¬
kaufe«.

Anfrage» befördert unter
Nr 2[52 die Expebd Bl.Limburg a. d . Lahn “6(52

Wiesenstrasse 2, bei der Holzhemerstrasse. Suche für meinen Soh«
«it guter Handschrift z»
Ostern eine Steile als
Schreilierlehrliug. 1(48

Frau Georg Geih,
Oberbrechen.

ßnde» btOt. HUfSbr.
llÜBitSU reite Aufnahme.Post.

Brieffach 28«, Telef,
Rö« . 4384, Frankfurt a. » .Am Samstag den9. Dtarz nu », nrnmu-

tags 5 Uhr, lassen die Erbe« der Eheleute
Buchdruckereibesitzer Joses Krewermder Wirt¬
schaft des Herrn Bernhard Stahlheber, Diezer-
straße 32 zu Limburg, mehrere in der Gemarkung
Limbnrg„im Renngraben" und„vormSchafs-
berg" belegene Grundstücke, teilweisez« Bau-
vlähen geeignet, meistbietend versteigern durch

Notar Naht. 3(48

Junger Mann kann aus
einer hies Bergverwaltuug
als Lehrling eintreim zwecks
Vorbereitung zur Bergschule,
zum Schichtmeister- »d. Mark¬
scheiderdienst 6(48

Anfragen bei der Expedition.

Ardeitsbstcher
zu haben in derKreisblatt-Druckerei.
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